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selbst 30 000 Gulden als Lösegeld. Er und seine Gefährten wur¬
den elendiglich in die Spieße der Bauern gejagt und jämmerlich
zu Tode gemartert. Der Gräfin rissen die Wüteriche das kostbare
Geschmeide herunter, warfen sie und ihre Frauen auf einen Karren
und fuhren sie unter höhnischen Reden nach Heilbronn. Viele deutsche
Ritter, welche sich für zu schwach hielten, den Bauern Widerstand zu
leisten, gewährten die gestellten Forderungen; Luther aber forderte
in einer Schrift „wider die räuberischen und mörderischen Bauern"
die Fürsten aus, die Bauern zu züchtigen und die Aufstände nieder
zu werfen.

GöH von Berlichingen. Unter den Adeligen jener Zeit fällt
eine Persönlichkeit auf, welche damals die Bauern des Odenwald
des zu ihrem Feldhauptmann erwählten, der berühmte ritterliche
Held Götz von Berlichingen. Von Jugend auf dem Kriegs¬
leben zugethan, hatte er seine Tage im Felde und Kriegslager
zugebracht und bei der Belagerung von Landshut die rechte Hand
eingebüßt, welche er durch eine künstliche von Eisen zu ersetzen wußte.
Sein unruhiger Geist verwickelte ihn in allerlei Fehden mit weltlichen
und geistlichen Herren, so daß er nie zur Ruhe kam. Auch dem
Herzog von Würtemberg leistete er Hilfe gegen den schwäbischen
Bund und übernahm die Verteidigung des Schlosses Mökmühl. Nach¬
dem er es lange tapfer gehalten hatte, mußte er sich wegen Mangel
an Lebensrnitteln ergeben, erhielt aber mit den ©einigen freien Ab¬
zug. Unterwegs indeß ward er überfallen und noch Heilbronn ge¬
führt, wo man ihn aufforderte, Urfehde zu schwören. Er weigerte sich
dessen aufs entschiedenste und ließ sich lieber in einen Turm abführen,
ehe er nachgegeben hätte. Seine Frau eilte rasch zu Franz von
Sickingen und Georg von Frundsberg, welche zwar als Häupter des
schwäbischen Bundes Götzens Gegner waren, aber dies Unrecht miß¬
billigten und zu seiner Befreiung herbei kamen. Allein er mußte
dennoch zwei Jahre Gefangener bleiben, die Urfehde beschwören,
2000 Gulden Schatzung zahlen, die Unkosten tragen und allen Bun¬
desgenossen Ruhe und Frieden geloben.

Diesen tapfern Ritter wählten die aufrührerischen Bauern zu
ihrem Oberst-Feldhauptmann und zwangen ihn, die Führung anzuneh¬
men. Götz that dies endlich in der Hoffnung, er werde viel Un¬
glück und manche Grausamkeit verhüten können. Allein er irrte.
Da er die Bauern von Brand und Plünderung zurückzuhalten
nicht im Stande war, so legte er seine Stelle nieder, mußte aber
unter strenger Aussicht bei ihnen bleiben, bis es ihm nach einer


